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empfindet, daß sie an diesem ihrem Ehrentage ihre Anwesenheit vermissen müsse. Wahre 
Muster solcher Elegien haben namentlich die mährischen Slovaken gedichtet, wie man ans 
dem folgenden Beispiele ersehen mag: 

Tiria-vä noe, 
Gar so schwarz 

tlNL - vä 

ist die 
noe, 

Nacht, 
tina - vä noe, 

gar so schwarz 
tina-vä noe, 
ist die Nacht 

ksck ne - in 
oh - ne den 

intz - si - eka, 

Mon - den-schein, 
keck ne - ni 
oh - ne den 

nitz - si 

Mon-dcn 
Lka. 

schein. 

Tinavä noe, tmavä noe, 

keck neni intzsitzkn, 

sinntnä so to svnckds, 

keck neni tatitzka. 

Tinavä noe, tinavä noe, 

keck neni vtzrckitzk;', 

sinutnä se to svackka, 

keck nen! inoiniLK;'. 

ckinavä noe, tinavä noe, 

co' 8 inntz nroliiin, 

keck's inntz mü inninieku 

cko sam)- vlokila. 

tisrnä 2ein, Lernä rein, 

post inntz innrnitzku ven, 

neeli sa sä sini svosu 

kriväu vzkalusein. 

Keck 8n sä siin poenn 

krivcku ralovati, 

tepru ty, eernä rem, 

ino8i8 raplakali. 

Gar so schwarz ist die Nacht 

Ohne den Mondenschein, 

Traurig der Hochzeitstag 

Ohne mein Väterlein. 

Gar so schwarz ist die Nacht 

Ohne den Sternenschein, 

Traurig der Hochzeitstag 

Ohne mein Mütterlein. 

Schweres Leid thatst du mir, 

Schwarze Nacht, schwarze Nacht, 

Daß du mein Mütterlein 

Unter die Erd' gebracht. 

Schwarze Erd', o gib mir 

Wieder lieb Mütterlein, 

Daß ich ihr klagen mag 

Alle die Schmerzen mein. 

Wenn ich mein Herzeleid 

All ihr erst klagen thu, 

Bitterlich weinen dann, 

Schwarze Erd', mußt auch du. 

Das Volkslied. Mähren gehört oder richtiger gesagt, gehörte noch vor 20 bis 
30 Jahren zu den sangesfreudigsten und liederreichsten Ländern unserer Monarchie und 
die mährischen Volkslieder dürfen Wohl nach Text und Melodie den besten Erzeugnissen des 
dichtenden Volksgeistcs beigezählt werden. 

Die bis jetzt im Drucke erschienenen Sammlungen der mährischen Volkslieder, von 
denen jene von F. Susil (1853 bis 1859) und von F. Bartos (1886 bis 1889) zu 


